
Drei Fe  iırchen in der sudliıchen Ortenau als Zeichen
frühen Christentums

Von DIETER

Die moderne spezifizierte Pfarrgeschichtsforschung 1St 1in ihrer Methode
A sehr stark aut die Ergebnisse der spätantıken und mıttelalterlichen

christlichen Archäologie un Kunstgeschichte angewıesen. Diese sınd M1t
eın Hılfsmittel, das die Altersbestimmung einer Pfarrei erheblich erleichtern
4aMNn. Gerade 1mM Werk VO  =) Sauer “* wırd diese Sıcht der christlichen
Archäologie un: Kunstgeschichte ogreitbar, un 1€eS schon ın eiıner Zeıt, iın
der sıch diese Diszıplin methodisch un finanzıell noch nıcht allzu stark
entfalten konnte. Da Sauer selbst AUS der rtenau gebürtig Wal, VeELrWUN-
ert 65 nıcht, da{ß sıch auch der kırchengeschichtlichen Sıtuation dieses
Gebietes annahm. Dıies geschah nıcht NUuUr 1n speziell landschaftlich gyebun-
denen Erörterungen ®, sondern W ar auch oft 1n solche eıner weıteren Um-
gebung eingebunden *. Gerade die frühe christliche Zeit der rtenau 1St
Ww1e auch die anderer Landschaften auf die Ergebnisse der Archäologie und
Kunstgeschichte angewı1esen. Hıiıerbei interessieren auch die heute och STEe-
henden Bauten der Kirchen, die uns direkt ogreifbare Aussagen ber ıhre
Sıtuation machen können. ber oft 1St die Geschichte dieser Kırchen noch
alter und annn durch Urkunden un: andere methodische Wege erschlossen
werden. Von solchen kirchlichen Bauten sel'en 1er reı Beispiele VO Feld-
kırchen skizzıert, die heute den Zusammenhang miıt bestehenden Sıedlungen

Vgl Pauly, Methodische Grundlagen der Pfarrgeschichtsforschung, ın Nas-
sauıische Annalen 75 (1964) 101—-110; Weigel, Methodische Grundlagen der Pfarrge-
schichtsforschung, 1n * Nassauısche Annalen 76 (1965) 15—28

Vgl 1Ur das Verzeichnis der Schriften Sauers, dargeboten VO' der Theol
Fakultät der Unıiversität Freiburg D Br seinem Geburtstag (7 Junı

Die Abteikirche 1n Schwarzach, 1n : Freiburger Dıözesanarchiv FDA)
361—396; 32 (1903) 342—-368; Einleitung und einzelne Abschnitte n Kunstdenkmäler des
Großherzogtums Baden Band VII Kreıis Offenburg (Tübingen 9 Dıie Kırche
Burgheim bei Lahr, 1N * rtenau 172 (1910/11) 137-159; Entstehung der altesten Kirchen
Mittelbadens mit besonderer Bezugnahme auf Burgheim (Lahr), 1n : rtenau (1913) 111 ;
Der evangelische Kate  1smus VO:  — Gengenbach, 11 * FDA 48 (1920) 193—207; Die Kunst
1in der UOrtenau, 11 : rtenau (1929) 3434373

Kirchliche Denkmalskunde un Denkmalspflege 1n der Erzdiözese Freiburg, 1n :
FD  > 37 (1905) 380—395; 25 (1907) 283—303:;: (1909) 271—326; 39 (ISI 'D 406—-514;
41 (1913) 272—426; Die Anfänge des Christentums und der Kirche 1n Baden Heıdel-
berg Neujahrsblätter der Bad Hıst. Kommiuissıon. 14); Reformation und
Kunst 1mM Bereich des heutigen Baden, 1n : FD  > (L949) 323-506; Dıie kırchliche Kunst
der ersten Hälfte des ahrhunderts 1n Baden, 1! FD  > (929) 1—20/; 58
243—518; 59 (D
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nıcht der fast ıcht mehr wahren un die auch 1 Bewußtsein der Bevöl-
kerung oft iıcht mehr richtig historisch eingeordnet werden. Dıie Beispiele
tTammen Aaus der sudliıchen rtenau und sind zunächst tür jeden Reisenden
VO der Bahn oder VO der Bundesstraße leicht sehen. Kıirchlich gehörten
S1e alle Zum Bıstum Strafßburg, das bis 1802 rechtsrheinisch das gESAMTEGebiet der Ttenau MIt einschlo{fß

Dıie südlichste der 1er untersuchenden Feldkirchen lıegt zwischen
den Ortschaften Orschweier und Mahlberg®; sS1e umta{(ßßte als Ptarrkirche
das Gebiet dieser beiden Orte un: wırd deswegen Kirche VO  3 Orschweier
oder Altmahlberg ZSCENANNT

Dıie Kırche selbst gehört dem Typ der Chorturmkirchen der letzte
Bau VO  e} 1896 während das Erdgeschofß des TIurmes un: einıge
Bauteile och bıs In das spate Miıttelalter hinabreıichen. Die geschichtlıche
Siıtuation dieser Kırche un: Pfarrei dürfte aber noch weıt früher lıegen.
Nach den Funden 10 und den Erwägungen ber die Ortsnamen mu{l 114  a}
tür dieses Gebiet einen trühen Sıedlungsausbau 1ın der Zeıt des ON Jahr-
hunderts annehmen. Ausgangspunkte dürften Ettenheim oder Kıppenheim
SCWESCH se1in. Die ortsgeschichtlichen Daten weısen In der Frühzeit auf das

Jahrhundert, in dem Orschweier infolge einer Schenkung des fränkischen
Verwaltungsbeamten Ruthard 12 oder des Alemannenherzogs Ernst biıschöf-
lıch-strafßburgisch wurde. Als bischöfliches Gut kam esS nach Eschau, un
nach der Auflösung dieses Klosters fie] CS wıeder den Bıschof VON Stra{ß-

Zur Geschichte des Bıstums Straßburg neuestens Burg, Die Ite 107Zese
Straßburg VO  $ der boniıtazıschen Retorm biıs ZzuU napoleoniıschen Konkordat 1802, 1n
FD  > (1966) 220—351; ZUT Abgrenzung der rtenau vgl Kauß, Dıie mittelalter-
liche Pfarrorganisation der rtenau u.

Vgl die Topographische Karte 1:50 000 7712 Lahr VO' Landesvermessungsamt
Baden-Württemberg; Entfiernungsangaben 200 AaSSUS VO  - Orschweier und 100 VO:  $ ahl-
berg ZAUS dem re 1762, 11 Registrum visıtationis Episcopalıs 11NO 1762 iın venerabili
Capıtulo Lahrensi Erzbischöfliches Archiv Freiburg KAR) Ha 587 Ay 105

Amtlıch auch 1762 (EAF Ha 582 A, 105); Belege AUS dem Mittelalter und der
beginnenden Neuzeıt be1 Mäüller, Die rtenau als Chorturmlandschaft (Bühl 6 9
Belege für das Jahrhundert 1m Generallandesarchiv Karlsruhe GLA) 229/63247

Mäüller, Dıie rtenau
( Konsekratıion 18 1896 (Pfarrarchiv Mahlberg. ubr Nr Kirchenbaulich-

keit)
10 Zu den Funden 1n un: bei Orschweier siehe Kauß, Die mittelalterliche Ptarr.

Organısatıon 2in neuerdings Garscha, Dıie Alamannen 1n Südbaden. Katalog der rab-
tunde Text Berlın 234 Zu Funden bei Mahlberg vgl Die Fundmünzen der
Römis:  en eit 1n Deutschland Abteilung I1 Baden-Württemberg. Band I1 Südbaden
Berlin 134137

Zum Ortsnamen vVvVon Orschweier siehe Kauß, Die mittelalterliche Ptarr-
organısatıon O21 Mahlberg vgl Langenbeck, S1iedlungsnamen, 1n ! Geroldsecker
Land (1960/61) 16/; Kleiber, Die Flurnamen VO  $ Kippenheim und Kıppenheim-
weıler (Freiburg

12 Zu Ruthard sıehe zusammentfassen Kauß, Die mittelalterliche Pfarrorganı-
satıon
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burg zurück 1 Mahlberg als mittelalterliche Festung und trüher Verwal-
tungsmittelpunkt 14 WAar dagegen 1n königlicher Hand 65 eıne nenneNsSs-

Sıedlung hervorbrachte 15 1St heute ıcht sicher. Für die kirchlichen
Verhältnisse dürfte Orschweier entscheidender SCWESCH se1n, das noch 1762
allein die Baupflicht ber diese Kirche hatte 16 Das St.-Andreas-Patrozinium
dieser Kirche, erst 1666 erwähnt?”, könnte gemäfß der Sıedlung und der
Ortsgeschichte als eın fränkisches werden 18 Somıit reicht die Früh-
sıtuatıon dieser Feldkirche als Pfarrkirche für Orschweier un Mahlberg bıs
1ın das Jahrhundert. Wer der Inıtiator der Pfarrei Wafl, wırd INa  a} ıcht
überzeugend klarlegen können 19 Diese mittelalterliche Pfarrei Orschweıier
ann durch dıe Erwähnung der Kirche und eınes Pfarrektors VO 1280

23 20 durch Pfarrernennungen VO  w 1419 un: 1464 21 durch den Beleg
des Zehntherren DD SOW1e nachmittelalterlich des Patronatsherren 23 weıter
transparent gemacht und miıt Leben erftüllt werden.

Die Zeit der Retformatıon 1in diesem Gebiet der damals nassau-badischen
Herrschaft Lahr-Mahlberg D4 eıtete für die alte mittelalterliche Pfarrkirche
VO  - Orschweier etztlich das e1ın, W as S1€e ann eıner Feldkirche ohne feste
direkte Bindung und Beherbergung eıner Ptarreı werden 1eß8 Infolge des
Gemeıintages VO  3 156/ wurde dieses Gebiet evangelisch. Als 1629 schließlich
die Gemeinherrschaft Lahr-Mahlberg aufgelöst wurde, wobe!l das Gebiet der
Herrschaft Lahr den Graften VO  3 Nassau und das Gebiet VO  a Mahlberg

die Markgrafen von Baden fıel, wurde tür das Gebiet Mahlberg die
Rekatholisierung eingeleıitet. Orschweier w1e Mahlberg gehörten Zur katho-
liıschen Pfarrei Kippenheım, nachdem 1631 die Orschweirer Katho-
lıken Mahlberg angegliedert wurden Zo Inzwischen mu{l die St.-Andreas-
Kirche den Protestanten VO  a} Orschweier als Gotteshaus gedient haben, enn

13 Pıllın, Die rechtsrheinischen Herrschaftsgebiete des Hochstifts Straßburg
1m Spätmittelalter, 1n rtenau (1969) 284/285

Ph Kuppert, Geschichte der Mortenau (Achern 378—385; Rieder, Die
Stadt Mahlberg 1im Wandel der Zeıten (Ettenheim

15 Vgl Rieder, Dıie Stadt Mahlberg
16 EAF Ha 582 A, 105
17 FDA 31 (1903) 2316
18 Kauß, Die mittelalterliche Pfarrorganisation 114
19 Ebd. 231
AÄN GLA
21 Belege bei Kauß, Die mittelalterliche Pfarrorganısation 231/232

1511 C (GLA 44/32) und 1648 (GLA 229/63254 %5) der Markgraf VO:  »3

Baden und seine Lehensträger.
3 1630 und 1631 (GLA 229/63254 t. 1 und ebenso der Markgraf VO:  e Baden.
24 Vgl Bauer, Reformatıion und Gegenreformation 1n der früheren nassau-badı-

schen Herrschaft Lahr-Mahlberg Dıe NCUEC katholische Kirche St Maurıiıtıius
1ın Kippenheim. Zur Konsekration XI 1964; hiıer

25 Kath Pfarrarchiv Kippenheım. Lose kte hne Sıgnatur. Enthält Extract VO'

Jahre 1699 über Beschlüsse konfessioneller Art den Markgrafen VO:  - Baden
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diese gehen 1680 ber das Feld 1n die lutherische Kırche 26 Die Visıtations-
protokolle des Jahrhunderts geben nıcht wieder, ob die Andreas-
Kırche damals 1n katholischem Besitz WTr 28 1699 wird s1e schließlich nıcht
mehr erwähnt. ber das Visıtationsprotokoll Von 1762 beschäftigt sıch e1nNn-
gehend mMıiıt dieser Kiırche Bisher würden NUr Trauungen und Begräbnis-
gyottesdienste gehalten werden. In Zukunft soll aber der Pfarrer VO  3 Kıp-
penheim hier OnNnnNn- und Feiertagen Messe lesen 20 Ja auch der Katechis-
INUS sollte j1er ach dem sonntägliıchen Gottesdienst abgehalten werden. Nur
das Allerheiligste dürfe ıcht jer „Propter sS1ıtum e1us 1n campıs“ SO11-
ern 1n der Kapuzinerkirche ın Mahlberg autbewahrt werden 30 Eın halbes
Jahrhundert spater mu{fß die Kirche instand ZESETZT werden, damıiıt der 1ZO
durch den Orschweirer Bürger Franz Anselm gestiftete monatlıche (sottes-
dienst zelebriert werden annn Es sollen j1er keine Trauungen mehr gehalten
werden, ohl aber och Trauergottesdienste Werktag. Das Patrozınium

ka des Andreas wird mıiıt einer Messe gefeıert, womıt „der Gemeinde
Orschweier ber keine Veranlassunng gegeben werde, diesen Tag mM1t außer-
licher Fejerlichkeit begehen“. Am Allerseelentag jedoch wırd 1er für die
Toten beider Gemeinden ein besonderer Gottesdienst miıt Gräberbesuch
gehalten %. Diesen gottesdienstliıchen Verpflichtungen entspricht eın erhal-

Inventarverzeichnis VO  w} 183852 Inzwischen WAar der Friedhof
diese St.-Andreas-Kirche auch Z Gottesacker für die katholischen Eın-
wohner VO'  a} Mahlberg geworden 83 W 4s etztlich auch die kontinuijerliche
Erhaltung dieser Feldkirche förderte. S1e WAar un 1St bis heute Friedhofs-
kirche, aber auch heute och ausgeStattet MI1t Gottesdienstverpflichtung für
den Pfarrer VO  } Mahlberg, dessen Filialkirche St Andreas heute 1st 34 So

eiıne bestimmte Famiılie VO  3 Orschweier die Kirche, wenn OFIrt Stif-
tungsmessen gelesen werden. Da{ß heute 1mM kleinen Ma{fe Orschweier wieder
eines eigenen Kirchenraumes teilhaftig wurde als Unterkirche 1mM Kıinder-
garten ® ze1ıgt bewufßt oder unbewuft VOoNn dieser alten Pfarrei
Orschweier-Altmahlberg.

26 GLA 65/327,
D7 Kauß, Nachtridentinische Vısıtationen 1M Straßburger Bıstumsgebiet rechts des

Rheines als Quelle tür die ath Retorm, 1n Von Konstanz bıs Trient (hg. N Bäumer)
Festschrift Franzen (München/Paderborn/Wien 659674

28 FDA 31 (1903) 316/317 U EAF Ha 582 d, 106 30 AL o 110
31 Briet des Erzbischöflichen Ordinarıates Freiburg VO 13 111 1829 (Stadtarchiv

Mahlberg Fasc. 127 3/4
39 Ebd 7/8
33 Vgl VO  w} die verschıiedenen Eingaben VO':  ; Katholiken und Protestanten

(GLA 229/63250; Stadtarchiv erg Fasc. 220 und GLA 229/63251).
34 Handbuch des Erzbistums Freiburg. Realschematismus (Freiburg 297
35 Dankenswerte Auskunft VO  3 Ptarrer Bürkle 1n Mahlberg. An dieser Stelle darf

ich ıhm sSOW1e der Gemeindeverwaltung VOIl Mahlberg für die freundliche Unterstützung
danken
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Die St.-Andreas-Kirche präsentiert sıch heute aufßen größtenteils VOCI-

Pu  9 mit Eckquadermauerung un: ebenerdig umlaufenden Quaderab-
schlußband. Verschiedentlich 1St eın kleinsteinıges Mauerwerk sehen,
be] Störungen dem östlichsten Langhausfenster der Nordseite, an der
Südwand des Turmes ersichtlich werden. Der "Turm 1STt ın seinen Zzwel unferen
Geschossen quadratisch; 65 folgt ein achteckiger Autsatz mit eiınem Spitzen-
helmdach. Dıie Jjetzige Sakriste1i befindet sıch östlich ITurm als quadra-
tischer Anbau Ursprünglıch wırd S1e sıch ohl suüudlich des ITurmes befunden
haben, da dieser Stelle sowohl aufßen w 1e€e innen Störungen 1n der Wand
wahrnehmbar sind. urch eın rundbogiges Eingangsportal ınnen barock
vergrößert un: außen durch eıne Holzkonstruktion überdacht betritt 1in  —

das Langhaus MIt flacher Holzdecke un Je Tre1ı sroßen rundbogigen Fen-
den Längsseıten. An der Nordwand Aindet sıch orn e1ım Übergang

ZU hor seıitliıch eın kleines spitzbogiges Fenster ohl eın Rest der äalteren
Kirche 36 An der Südseite (0)881 zeigt sıch eıne spitzbogige Nısche, vielleicht
der Ort eınes heilıgen Grabes. Der Verputz un die Steinfugenbemalung
tLammMen VO Bau die letzte Jahrhundertwende. Der hor der Kirche
1mM Erdgeschoß des Ostturmes erweıst sıch dem Langhaus gegenüber als e1n-
SCZOBCN. Eın schmaler Spitzbogen tührt 1n dieses Chorturmgeschofßß8, wo sich
1mM Süden Störungen 1mM Mauerwerk zeıgen, wahrscheinlich der Zugang
einer alteren Sakriste]. Hıer scheint auch eın ursprünglich tieferes Nıveau
des Bodens angedeutet. Der Chorraum 1St mıt eiınem Kreuzrippengewölbe
ausgestattet und beherbergt auf eınem Steintisch eın barockes Holzflügel-
altärchen, dessen Hauptbild die Kreuzıigung MI1t Marıa un: Johannes dar-
stellt. Der lınke Seitenflügel zeıgt St. Gallus mi1t Stab und Buch MI1Lt TIrauben
un Brotstücken 3 der rechte St Andreas MIt Buch und Kreuz 38 beide sind
moderne Kirchenpatrone 30 Dıie Predella des Altares ze1gt in verschlungenem
Rankenwerk die füntf Wundmale des Gekreuzigten mi1t eınem doppelten
Dornenkranz 1n der Mıtte. Hınter dem Altar befindet sıch der Durchgang
ZUrFr Sakristel. Links öffnet sıch eıne rechteckige Wandnische, vielleicht das ın
die Wand eingelassene Sakramenthäuschen. Der hor der Kirche 1St infolge
7weler großer seitlicher Fenster lichtüberflutet.

36 Kunstdenkmäler des Großherzogtums Baden Band V1 Kreıs Freiburg. Abtei-
lung Landkreis Freiburg (Tübingen/Leıipzig 268

Zur Ikonographie vgl Bibliotheca Sanctorum. and VI (Rom 15—19 und
Braun, Tracht und Attribute der Heiligen in der Deutschen Kunst (Stuttgart

273/274
38 Zur Ikonographie vgl Emminghayus, Andreas (Recklinghausen (= He1-

lıge 1n Bild und Legende. and 27)% Bibilotheca Sanctorum. Band (Rom 1094
bis LITSR Braun, Ta und Attrıbute 68—71; Künstle, Ikonographie der Heılıgen
(Freiburg 5862

x Das Erzbistum Freiburg 1n seiner Regierung und seinen Seelsorgstellen (Freiburg
2635 und Handbuch des Erzbistums Freiburg 297
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Dıie Zzweıte der 1er ANSCHANSCHNCH Feldkirchen lıegt nöordlich VO  3 Lahr
un wırd heute SCIN als die „Gutleutkirche von Oberschopfheim“ benannt.
Beachten WIr auch 1er das austührliche Vısıtationsprotokoll VON 1762,
heifßt CS OIrt Oberschofheim, dafß die alte Mutterkirche dieser Pfarrei,
Leutkirch ZENANNT, eiıne Vıertelstunde VO Ort entternt lıegt. Von dieser
Stelle se1l 1mM Jahre 1715 die Ptarrkirche ın das orft Oberschofheim verlegtworden 40 Somıiıt zeigt sıch auch hier, da{ß diese Kırche eıne Ptarrkirche WAar.
Doch Ww1e€e weıt weIlst diese zurück, alteste Bauteile 1in das 13 Jahrhun-ert 41 hinabreichen?

Dıie Leutkirche lıegt heute eLtwa2 eineinhalb Kılometer VO Ortskern
Oberschopfheims entfernt westlich 1n der Ebene 4 Der Ort Oberschopfheim
selbst schmiegt sıch 1n die etzten Vorläuter der nördlichen Lahrer Vorbergehinein. Heute 1St der Standort der Leutkirche völlig losgelöst VO jeder
Sıedlung, aber S1e 1St eben doch ach eiınem 1mM Miıttelalter vorhandenen Ort
Leutkirch benannt %. Der Name dieses ÖOrtes bezeichnet se1inerseıts eıine
Pfarrkirche, die während des Sanzch Mittelalters och bis 1715 tfür ber-
schopfheim 44 und bıs 1864 für Diersburg 45 zuständig W al, Das Wort „Leut-
kırche“ 1STt als solches erst 1mM Jahrhundert belegt, dürfte aber alter seın 4
Die Niähe eınes Heım-Ortes, eıne Ort erulerte, Bestattung 47 SOW1e
hochmuittelalterliche Spuren ursprünglıchen Könıigsgutes 1in der Hand der

40 FEAF Ha 5872 A, 132
41 Dehio, Handbuch der Deutschen Kunstdenkmäler. Baden-Württemberg (Darm-

stadt HI9 Hesselbacher, Denkmalpflege 1m Kreıs Lahr, 1n * Nachrichtenblatt der
Denkmalspflege 1n Baden-Württemberg 10 (1967) 109

49 Vgl die Topographische Karte 01010 7512 Offenburg.
43 Zum Verhältnis der beiden ÖOrte Leutkirch und Oberschopfheim se1 hier LLUL kurz

angefügt, da{iß 1mM Miıttelalter e1in Oort Leutkirch ex1istiert haben mu{fß 1354 (GLA
34/79); 1362 VI 15 und 1367 XI (GLA 29/53); 1368 (GLA 66/7804 / b);
1400 I6 (GLA 33/29); 1401 111 (GLA 29/15) und 1409 VI (GLA
29/53). Es geht nıcht darum, den jetzıgen Standort VO  —$ Oberschopfheim nach Leutkirch

verlegen, denn der Sıiedlungsstelle VO: Oberschopfheim mu{ß wohl festgehalten
werden Messerer, Ortsgeschichte VO Oberschopfheim Gemeindearchiv Ober-
schopftfheim ] 38) Man wırd sıch Iragen, ob die Siedlung Leutkirch 1mM spaten Mittelalter
nıcht abging, denn aAb 1409 bürgerte 65 sıch schon ein, den Ptarrer nach Oberschopfheim

benennen, obwohl die Ptarrkirche noch lange die Leutkirche Wa  — War denn nıcht eın
Ort hne Besiedlung der richtige Standort für eın Sıechenhaus, das u1ls ber erst 1mM
spaten Miıttelalter benannt 1St vgl Messerer, Ortsgeschichte un: 48)?

Vgl auch den Vertrag 7wiıschen Oberschopfheim und Diersburg ber die Kirchen-
baupflicht VO 1455 I1T 11 (GLA 229/78520; Gemeindearchiv Ober-
chopfheim Fasc. 133) Für das Jahr 1715 (sıehe LAF Ha 582 A, 132 und Gmeindearchiv
Oberschopfheim Fasc. 133)

45 Müller, Dıie rtenau
46 Masser, Dıie Bezeichnungen für Aas christliche Gotteshaus 1n der deutschen

Sprache des Mittelalters Berlin (= Philologische Studien un Quellen Heft 33)
47 Garscha, Die Alamannen 1ın Südbaden ext ZZW Joh Röderer, Ortsgeschichte

VO Oberschopfheim (1956)
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Klöster Schuttern und St Georgen 48 lassen 1er eine fränkische Sıedlung des
Jahrhunderts en; Besıtz der Klöster Schuttern, Gengenbach un:

Alpirsbach mogen 1eS$ bestätigen. Das Pratrozinium des hl Leodegar, der
Leutkirche ZW ar zugeschrieben, bisher aber NUuUr sicher 1666 und 1762 für die
Nachfolgekirche 1n Oberschopfheim belegt 49 annn durchaus schon 1m Jahr-
hundert ber das Kloster Murbach in die Trtenau nach Leutkirch 5( gekom-
iINEeN se1n. Murbacher Besıitz aflßt siıch aber 1er nıcht nachweisen. SO können
WIr 1ın der Leutkirche vielleicht doch eine königliche Pfarrei des Jahrhun-
derts ol die nach der Jahrtausendwende in der Hand des Klosters
Schuttern erscheint. Falls die Kirche VOTLT das Jahrhundert reichen sollte,
könnte 114a 1in ıhr des Patroziniums eine VO Elsa{fß her beeinflußte
Eigenkirche sehen. Die weltliche Herrschaft des Ortes Oberschopfheim zeıgt
diesen ımmer als Reichslehen 1n den Händen der Thiersberger, der Gerolds-
ecker un: der Markgrafen VO  3 Baden 92

Die SOMIt erkenntliche frühe Pfarrei Leutkirch 1St das Mittelalter
hindurch durch die Nennung der Kirche se1it 1136 und der Pfarrei oder eınes
Pftarrers se1it der Mıtte des 13 Jahrhunderts belegt 93 Schon 1136 besitzt das
Kloster Schuttern das Patronatsrecht über diese Kirche, die 1401 dem Kloster
inkorporiert wurde 54 Als Zehntherr dieser Ptfarreı 1St Schuttern ebenfalls
seit 1362 bezeugt 99

Da Leutkirch un das 1mM Mittelalter aufstrebende Oberschopfheim 1mM
Spätmittelalter politisch reı Vierteln die Markgraften VO  $ Baden
kamen, wurden diese Örte seit 156/ evangelisch. Oberschopfheim kam 1629
ganz Baden un:! wurde deshalb auch wieder rekatholisiert. Nach 1648
wurde die Leutkirche jedoch eıner Simultankirche eingerichtet, aber schon
1665 wird den Protestanten das echt abgeschlagen, 1er ıhren Gottesdienst
abzuhalten 97 Die Seelsorge für die Katholiken wurde Z W ar VO  e’ Mönchen
AUuSs Schuttern wahrgenommen, die aber laut Visitationsprotokoll VO  3 1699
se1it Jahren ıcht mehr Ort residierten °3. Erst damals wurde diese
Ptarreı wieder richtig besetzt;: 1715 wurde annn die Pfarrkirche VO  3 Leut-
kırch ach Oberschopfheim transteriert °2. Dıies hatte Z Folge, da{fß die
Katholiken auch autf dem Friedhot in Oberschopfheim beerdigt wurden. Die

48 MG  i Reg. Imp I1L Nr 23458 C, 445; Wollasch, Die Anfänge des
Klosters St Georgen 1m Schwarzwald (Freiburg

49 FDA 31 (1903) 296 und EAF Ha 582 A, 132
50 Kauß, Dıie mittelalterliche Pfarrorganısation 1235
51 Ebd 123 und 212
52 Joh Röderer, Ortsgeschichte 11
53 Kauß, Die mittelalterliche Pfarrorganisation 21 Z
54 Ebd
55 GLA
56 Joh Röderer, Ortsgeschichte
57 Messerer, Ortsgeschichte 209
585 ED  > 31 (1903) 296
59 EAF Ha 582 A, 132
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Evangelischen von Diersburg aber wurden weıterhin den hor der Leut-
kirche herum 60 bestattet. Erst 1792 verzichteten die ”Protestanten auf Be-
ozräbnıs und Kırche in Leutkirch öl Das Visitationsprotokoll VO  3 1762 be-
zeichnet die Leutkirche als ru1nös. Nur der hor stehe och 1m bestem
Zustand und beherberge eine Marienkapelle, 1n der Votivyvmessen gehalten
werden un eıne ICSC Wallfahrt verzeichnen sel. Ebenfalls se1 eıne
Küsterwohnung vorhanden ö2 die erst 1761 beantragt 63 worden W Aal,

Mıiıt dieser Protokollerwähnung 1St der 7weıte Verwendungszweck der
Leutkirche als Wallfahrtskirche schon angedeutet. Dıie Wallfahrt Marıa Hılt
wiırd als verschieden alt angesehen ö4 Meınes Erachtens handelt ( sıch
eıne VWallfahrt; die vielleicht Aaus den Bıttprozessionen erwuchs, die VO  —

Oberschopfheim AT Leutkirche ührten. Die angeführten Daten zeıgen, da{ß
der Leutkirche eıne Wallfahrt bıs 1699 ıcht möglıch Wal, da eın res1-

dierender Pfarrer vorhanden WT, Vom Miıttelalter bıs 1699 1St keine Spur
VO  am} einem etwaıgen Marienpatrozinium eruleren. 1699 1St annn eın sol-
ches SeHaAnDtS. In der Folgezeıt könnte die Walltahrt nıcht allzu zrofß
SCWESCH se1ın, enn 1713 wird der Vorschlag gemacht, die Leutkirche abzu-
reißen 66 Erst 1761 wırd die Walltahrt greitbar, als tür diese Kırche eine
eigene Mesnerwohnung beantragt 67 wird, weıl diese Kirche völlıg schutzlos
1mM Felde steht un jemand auch die Wallfahrt betreuen mu{fß Dıie Wallfahrer
kamen Aus den umliegenden Orten 1n verschiedenen Anlıegen, besonders in
Krankheıitsfällen, VOIL allem be] Fieber. Im 18 Jahrhundert mu{fß diese kleine
Wallfahrt weiterbestanden haben, enn 1760 wurde der hor der Deiit:
kırche durch freiwillıge Spenden 2US$S Nieder- und Oberschopfheim als Wall-
fahrtskapelle eingerichtet. Es exıstierte eiıne Marienbruderschaft 68 Im

Jahrhundert belebte VOILI allem der Pfarrer Ildetons Härıng 1n Zusam-
menarbeiıt miı1ıt seinem Amtskollegen VO  w Schuttern die Walltahrt autfs eue 69
1905 wurde die Leutkirche MIt Spenden Oberschoptfheimer Bürger e
viert ril. und 1963 nach der Wiederherstellung eiınes yanzeh Kirchenraumes
konsekriert 71

60 . (©) 134
61 GLA Die Präsentationen der Pfarrer lauteten 1658, 1710 und 17920 schon

aut „Oberschopffen“, 1729 jedoch auf An Leutkirch“ (GLA 229/78525).
62 FAF Ha 582 d, 33/134

GLA 729/78486
Aus dem „Urchristentum“, 600 der „altes Marienheiligtum“ (Chr. Schreiber,

Walltahrten durchs eutsche and Berlın 174; He:zmann, Der Amtsbezirk ahr
1n Vergangenheit und Gegenwart 64; Welser, Heilige Heımat. Von
Gnadenort Gnadenort in Baden-Württemberg [Ehingen > schon 1mM

ahrhundert eingeführt (Joh Röderer, Ortsgeschichte 31)
6 GLA 229/78520 GLA 2729/7848665 FDA 41 (1903) 296

A 225 70 AL DDMesserer, Ortsgeschichte 218
dn Auskunft VO':  ; Pfarrer Gröner. Meın bester Dank gılt seiner Bereitwilligkeit und

der Zuvorkommenheıt der Gemeindeverwaltung Oberschopfheim, besonders Herrn Bür-
germeıster Gißler und M1  cht 7uletzt meınem jJungen bereitwilligen Führer Beck
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Wiährend die St.-Andreas-Kirche Orschweier als Friedhofskapelle für
die Katholiken VO  a} Mahlberg un Orschweier MIiIt Gottesdienstverpflich-
tungen besonders tür Orschweier die Zeıt ach der Auflösung der Pfarrei
überlebte, gelang 1es der Leutkirche durch die Wallfahrt, welche ebenfalls
Gottesdienstverpflichtungen dieser Kirche mit sıch ZOS Heute prasen-
tlert sıch diese Leutkirche wıeder als eın einheitlicher Kirchenbau mit Lang-Aaus un: Chorturm V während meı1st NUur der hor ausgebaut un
ausgestattet W arlr. Das Außere der Kırche zeıgt sıch heute ın eiınem hellen
Verputz, Eckquaderung un: einem ebenerdig umlaufenden Quaderband.
Die Ostwand des Chorturmes 1St uUunter dem ach durch verstreut angeord-
nete, verschieden gyroße, viereckige Fenster unruhig 1n der Struktur.
Dazu kommt noch ein kleines rundbogiges Fenster, während eın oroßes
gotisches Fenster ZUgeMaAaUeErT wurde, dessen Fläche eın modern gyehaltenes
Biıld des AÄAntonıius VO  — Padua mMIiıt dem ınd Zziert. Das Eerst ın eıt
erstellte, ebenfalls weıiß Langhaus 1St aut der Südseite durch VOI-
schieden gyroße Fenster gegliedert; die Nordwand hat 1Ur 1n ıhrer östliıchen
Häilfte Zzwe1l Fenster. Ahnlich W1e€e 1in Orschweier findet sıch der Südseite
eın kleines, zweıteıilıges, spitzbogiges Fenster. Dıie Holzdecke 1St flach, das
Inventar MmMIt eiıner Kreuz1igungsgruppe, eiınem Judas addäus und einem
Josef MIit ind ohl die Jahrhundertwende der spater 1St unbe-
deutend. Eıne Fıgur des hl. Wendelin auf eiınem Postament der nörd-
lichen Querwand ZU hor erinnert die j1er auch übliche Wendelins-
wallfahrt 7 urch eınen schmalen, gotisch-spitz zulaufenden Chorbogen,
dessen innere Leibungen die Bilder der tüntf klugen un: törıchten Jung-
frauen 75 schmücken, betritt INan den altesten un kontinuitätswahrenden
Raum dieser Kirche, den hor 1m Erdgeschofß des Turmes Aaus dem 13 Jahr-
hundert 76 Auffallend 1St das Kreuzrıppengewölbe mıiıt Schlufßstein un: Jeverschieden ausgestalteten Konsolen, seitliıch Je Z7wel abgeteilte Sıtzreihen Aaus
Sandstein als Wandnischen, darüber Je eın yrofßes barockes Fenster. Dıie
Wöände sınd mi1t Fresken der zwoölf Apostel 1in Zweıer- oder Dreier-Grup-

79 Handbuch des Erzbistums Freiburg. Realschematismus (Freiburg 298
73 Müller, Dıie rtenau
74 Handbuch des Erzbistums Freiburg (Freiburg 29®%
M  e Ikonographisch vgl Lexikon der Christlichen Ikonographie. and 11 (Rom/Frei-

burg/Basel/Wien 4585-—463 Zur Datierung 1n Oberschopfheim: mittelalterlich
Lacro:ix-HB. Nıester, Kunstwanderungen 1n Baden [Stuttgart 191), mMi1t Vorbehalt

Jahrhundert Sauer, Kırchliche Denkmalskunde und Denkmalspflege 1n der Erz-
diıözese Freiburg 1906/1907, 1n FDA |1907] 288), 1mM Jahrhundert als restaurıerte
Grundlage des Jahrhunderts nstdenkmäler des Grofßherzogtums Baden Band VIIL,;
100) und frühes Jahrhundert Sauer, Retormatıon und Kunst 1M Bereich des heutigen
Baden 446; ders., Die Kunst der Trtenau 385; Dehio, Handbuch 359)

76 Dehio, Handbuch 359
Zur Ikonographie vgl Lexiıkon der Christlichen Ikonographie. and (1968)

160—1



Drei Feldkirchen als Zeichen frühen Christentums

pCnh versehen. Unter den Bildern stehen die Satze des Glaubensbekenntnisses.
Dıie Fıguren des Matthäus un Jakobus sind modern erganzt 7 Der barocke
Altar enthält 1n der Mıtte das Gnadenbild eıne stehende Madonna mMIit
dem ınd aut dem linken Arm, beide bekleidet mıt Gewändern AUS Samt,
besetzt mıiıt Steinen un: Goldborten links eine Sebastians-Statue un
rechts eine ohl den Leodegar 80 darstellende Bischofsfigur. ber dem
süudlichen Seıiteneingang des Langhauses ware och eıne Gruppilerung VO  3

barocken Nothelter-Statuetten erwähnen, die 1ber leider Z größten
eıl die Beute VO  3 Kunstdieben wurde.

Die dritte 1er behandelnde Feldkirche der Trtenau lıegt eiınem
etzten flachen Ausläuter der Vorberge südlich der Rench und nördlich VOIN

Appenweıer S1 Sıe 1St umgeben VO  3 eiınem Friedhof un tangıert die in den
etzten Jahren 1m Zusammenhang mMiı1t der Industrialisierung Urloffens un
ohl auch mıiıt der Lage der verkehrsgünstigen Bundesstraße wıeder
11C  &a erbaute Siedlung Urloften-Zimmern. In den Visitationsprotokollen VOIN

1666, 1692 un 1699 WIr: die Sıtuation dieser Feldkirche klar bestimmt:
Obwohl S$1e 1mM Felde lıegt un: ZzerstOrt ist, stellt S1e die Pfarrkirche für die
Orte Urloften un: Zimmern dar®? W 4S auch schop 1400 XI bezeugt
1ST

Aus dem massıerten Vorkommen der Zimmern-Orte 1m oberen Neckar-
1 A4UI erklärte Jänichen $* diese als Orte, die VO  e der königlichen Ver-
waltung angelegt wurden. Ihre Anlagen erfolgten planmäßig, nıcht
bäuerlich un benannten sıch ach Wehrzweckbauten, die VOT 650 enNtFfSTLAanN-

den Be1i unserfem Urloften-Zimmern scheint vieles für diese Umstände
sprechen: Königsgut WAar Zimmern 85 auch, W1€e das benachbarte Nußbach S6
W sıch durch das Martınspatrozıiınium erweıst. Funde belegen eıne Be-

78 Zur Datıerung 1n Oberschopfheim mittelalterlich Lacro:x-H. Nzıester, Kunst-
wanderungen 191), mi1t Vorbehalt Jahrhundert Sayuer, Kirchliche Denkmals-
kunde 288) und frühes Jahrhundert (Kunstdenkmäler. and VIIL,; TI Sauer, Retfor-
matıon und Kunst 446; ders.; Dıe Kunst der rtenau 385; Dehio, Handbuch 359)

Zur Ikonographie vgl Künstle, Ikonographie 524-—528; Bruan, Tracht und
Attribute 642-649; Bibliotheca Sanctorum Band A (Rom 789—801

SsÜ Zur Ikonographie vgl Künstle, Ikonographie 401 /402; Braun, Tracht un
Attrıbute 457—459; Bibliotheca Sanctorum and VII (Rom

81 Vgl die Topographische Karte O0O 7512 Offenburg.
82 FD  > (1902) 316—318, vgl neueStTeENS Huber, Heimatbuch der Gemeinde

Urloffen (Urloffen 83 GLA 677/2, 236
84 Jänichen, „Dorf“ un: „Zıiımmern“ oberen Neckar, 1n ! Alemannisches Jahr-

buch (1954) 145—166, besonders 148, P59: 160
85 Es gehörte Ww1e Trloifien ZUr!r Landvogteı der rtenau (Dıe Stadt- und and-

gemeinden des reises Kehl FEın historisch-topographisches Ortslexiıkon [Bühl 81)
S6 Vgl Kauß, Die mittelalterliche Pfarrorganisatiıon 2202 schon 1228 18 hat

die Nußbacher Kirche Besitzungen 1n Urloffen (Regesten der Bischöfe VO:  $ Strafßburg.
Band I1l Innsbruck 1924 Nr. 876 27

87 Badische Fundberichte 21 (1958) Z Garscha, Dıie Alamannen 1n Südbaden
ext 279
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siedlung aus dem Jahrhundert 1n dieser Gegend. Ebenso wırd der
Charakter eines vorhandenen Wehrbaues durch die Stelle 1n den Reichen-
bachern Schenkungen 1085 klar dargetan, VO  e} eiınem „antıquıtus

constructum“ $& die ede 1St. Demnach scheinen sıch die Vermu-
tungen Jänichens auch dem Ortenauer Zimmern bestätigen, das 1er
mıt eiınem -heim-Ort Urloffen früher Urletheim 89 gekoppelt 1St. Dieses
orf Urloften wırd NnNeueSsStTeNs als eıne planmäßige tränkische Sıedlung aus
dem Jahrhundert Y0 angesehen. Mithin können WIr das Gebiet Urloffen-
Zimmern als eın frühbesiedeltes, VO  } den Franken möglichst schnell organı-
sıertes Gebiet kennzeichnen %. Aufgrund des Martın-Patroziniums y° und
der Patronats- W 1€e Zehntrechte 1n der Hand der Schauenburger, wahr-
scheinlich 1N der Nachfolge der Zähringer und des Reichsgutes I3 wırd iINan
für Zimmern eiıne trühe Ptarreı annehmen, die anhand der Sıedlungsge-
gebenheit Zimmerns VOT das Jahrhundert reichen annn Diese mittel-
alterliche trühe Pfarrei 1St mıit ıhrer Kirche und dem Pfarrer se1it Begınn des

Jahrhunderts benannt J4 Patronats- und Zehntherren sınd 1mM spaten
Mittelalter die Schauenburger do

Im Jahre 1517 scheint die Kirche gebaut 96 worden se1ın, deren Aus-
ma{iße och die heutige bestimmen. Infolge der Kriegswirren 1n der r tené.u
während des Jahrhunderts lıtt die Zimmerer Kirche auch 1666 wiırd
das ort als abgebrannt?” gekennzeichnet; das Visıtationsprotokoll VOoO  5
1697 sıeht die Zimmerer Kirchc_a zerstOrt, verlassen un ıcht mehr besucht I8

88 Wiırtembergisches Urkundenbuch. Band 11 (Stuttgart 417.
12728 18 (Regesten der Bischöfe VO:  e Straßburg. and I1 Nr 876 32)

90 Nıtz, Sıiedlungsgeographische Beiträge ZU Problem der fränkischen
Staatskolonisation 1M süddeutschen Raum, 1n : Zeıtschrift für Agrargeschichte und Agrar-
soziologie 11 (1963) 34—62, hier > vgl SiCck, Sıedlungsgeographische Fragen
1ın der UOrtenau, 1n * Alemannisches ahrbuch (1970) 200; vgl ders.; Sıiedlungsgeschichten und
Siedlungsformen (Freiburg Außer den bei Nıtz charakterisierten Langstreıiten-
fluren, Könı1igsgut und Lage wichtigen Nord-Südstrafßen als Grundlagen tür seine An-
nahmen se1l hier noch ergänzend autmerksam gemacht, daß Urloften die hl. Brigida VOTLT dem
30)jährigen Krıeg 1mM Gemeindesiegel führte (Festschrift. Erstes Meerrettichtest 1m 1000jäh-
rıgen Urloften [Offenburg und Huber, Heimatbuch 13, 133), W as auf 1ne
Besiedlung VO:  3 Honau her und ebenfalls auf das Jahrhundert hinweisen würde. Viel-
leicht 1St mıt dieser Siedlung Urloftffen AaUus dem Jahrhundert schon das Zurücktallen der
Wüstwerden Zimmerns 1M Anfang eingeleitet, das als Dort bestimmt 1m Jahrhundert
einging.

1 Vgl Kauß, Die mittelalterliche Pfarrorganisation 262/263;: Huber, He1-
matbuch d

99 A. 263
A.a.O 110 und 152

4 Arıa © 263
Ebd.: vgl Urkundenabschriften Aaus dieser eit 1n einem Renovationsbuch von

1559 1n Pfarrarchiv Urloffen Rubr XVII
Aaut Jahreszahl auf der Eıngangstürumfassung (vgl Kunstdenkmäler des Gro{fß-

herzogtums Baden and VII, 550)
GLA 729/Urloftfen Bausachen.

98 FDA (1902) 316/317.
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1699 wiırd 1ın iıhr eın Gottesdienst, außer 1ın der Österzeıt, gehalten. auf-
ste1ın und Allerheiligstes sınd in der Kapelle 1n Urloften 9 untergebracht.
Die weıteren kriegerischen Ereignisse 1n der zweıten Häilfte des Jahr-
hunderts 100 lassen die Zimmerer Kiırche 1769 und 1799 profaniert und AaUS-

geraubt zurück 101 Die Gemeinde Urloffen aber unternımmt Anstrengungen,
die Zimmerer Kirche reparıeren, weil die Kapelle 1n Urloften kleıin
1St 102 Der Gottesdienst wırd der fälligen Arbeiten Zanz ach Ur-
loften verlegt 102 1816 so]1 1m Zuge dieser Arbeit eın altes Marıenbild ach
Urloften gebracht werden 103 die Zimmerer Kırche se1it 1536 1Ur och
als Totenkapelle für die Exequıien bei Beerdigungen und für Privatgottes-
dienste Werktagen fungierte 104 Mas fraglıch bleiben, enn 2A21
lautfen die Verhandlungen einen Friedhof 1n Urloften 105 daß
die Zimmerer Kirche NUuUr für Zimmern Friedhofskirche blıeb un! annn ohl
als Walltahrtskirche diente. Gerade diese Wallfahrt Z schmerzhaften Mut-
Lergottes ließ 1mM Jahrhundert diese Kirche bestehen, die 1855 VI 29
nach einer Keparatur und Renovatıon durch „milde Gaben der Einwoh-
ner  C6 ermöglicht als Wallfahrtskapelle konsekriert wurde 106

Die Walltfahrt ın Urloffen-Zimmern wırd 1n ıhrer Entstehung 1n das
Jahrhundert datiert. Zugleich wiırd ıhr Aufleben seıit der Mıtte des
Jahrhunderts postuliert 107 ber auch 1er ebenso W 1€e 1n der Leutkirche

VO  3 Oberschopfheim ist. keine mıittelalterliche exklusive Marienverehrung
spuren. Erst 1816 1St VO  3 eiınem „alten Marienbild“ die Rede, während

1810 Walltahrer ZUr schmerzhaften Mutltter Gottes erwähnt werden 108 se1it
1850 wurde eıne Erzbruderschaft VO heiligen Herzen arıens einge-
führt 109 und 1855 wiırd die Zimmerer Kırche als Wallfahrtskapelle LEI1O-
viert. Die DPıeta in der heutigen Kirche 1St barock 110 dafß iINan 1n Zimmern

U  9 317/318:;: vgl Huber, Heimatbuch 5258
100 Vgl ZUTr Geschichte der Ortenau 1m und 18 Jahrhundert: M, Krebs, Politische

und kirchliche Geschichte der Ortenau, 1n ! ÖOrtenau (1960) 186-—-236
101 Sauer, Dıie kirchliche Kunst der ersten Hälifte des Jahrhunderts 1n Baden,

1n FDA (T95T) 5 weıtere Belege be1 Huber, Heimatbuch 59—71
102 1810 VI (Pfarrarchiv Urloffen. ubr. V
103 1816 11L (Pfarrarchiv Urlotten ubr. XVIL
104 Nach dem Bau der ucCcmı Pfarrkirche in Urloffen: vgl Sauer, Dıe kirchliche

Kunst der ersten Hältte des Jahrhunderts 1n Baden, 1n FDA (1931) 85
10 GLA 229/Urloffen Kirchenbaulichkeiten.
106 Konsekrationsurkunde 1M Pfarrarchiv Urlotften Rubr. X VT
107 Heizmann, Wallfahrtsorte der ehemalıgen rtenau (Offenburg 53}

Chr Schreiber, Wallfahrten durchs Deutsche and (Berlin 174; He:zmann, Der
Amtsbezıirk Offenburg 1n der Geschichte (Offenburg

108 Ö, Anmerkung 103 un: 1O2 vgl Huber, Heimatbuch
109 Pfarrarchiv Urloffen ubr. XVII Auch 1n Urlotften gilt freundlicher Dank

dem ath Pfarramt SOW1e der Gemeindeverwaltung.
110 Lacro:x-H. Nzıester, Kunstwanderungen 236
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diese Wallfahrt auch erst in die Barockzeit datieren sollte 111 Die Wallfahrt
brachte 1er auch Gottesdienstverpflichtungen für den Urlofter Ptarrer mı1t
sıch 112

So stellt INa  a} auch 1n Zimmern 113 bei Urloften test, dafß die alte Ptarr-
kırche 1M Feld zunächst als Friedhoftfs- und Pfarrkirche das un Jahr-
hundert überdauerte, 1mM Jahrhundert aber ıhr Fortleben einer Wallfahrt
verdankte. S1e fügt sich damit in die be] Orschweıier und Oberschopfheim
erulerten Verhältnisse e1n. lle reı durch diese Umstände erhalten geblie-
benen Kırchen Pfarrkirchen un beherbergten den Pftarrsıitz früher
Ptarreien VOT der Jahrtausendwende. Damıt siınd S1e für uns Zeichen ftrühen
Christentums 1n der Trtenau.

Besieht 1in  ; sıch darauthin das Schrifttum Sauers, vermı(t INa  a} in
seinen Abhandlungen ber das frühe Christentum die Namen Orschweier
un Oberschopfheim. Nur Urloffen taucht einmal als eıine frühe Dinghof-
kirche des Klosters Honau auf 114 Dies geschieht meınes Erachtens VOL allem
deswegen, weıl Sauer ein Anhänger der alten Markgenossenschaftstheo-
rıe 115 W ATr un seıiner öfters gemachten Feststellung, da{ß das frühe
Christentum auf Herren- und Königshöten königlichen, bischöflichen
und klösterlichen Eigenkirchen basıere 116 diesen seiınen Ansatz nıcht kon-
SEQUECNT 117 fortführte. Die moderne Pfarreigeschichtsforschung VOI-

sucht diese Markgenossenschaftstheorie autftzubrechen un mıiıt verschiedenen
methodischen Ansätzen die trühen Eigenkıirchen un: ertassen.
Dabe] greift S1e 1mM Bereich der YTtenau die vielfältigen Arbeitsergeb-
nısse des Archäologen un Kirchengeschichtlers Sauer auf.

111 Eıne die Wende des ]ahrhumierts handgeschriebene Pfarrchronik 1mM
Urlofter Pfarrarchiv besagt, daß keinerlei Akten über die Wallfahrt und deren Anfänge
vorhanden sind. (Rubr XVIIL

11° Vgl Das Erzbistum Freiburg ın seiner Regierung und seinen Seelsorgstellen
(Freiburg 59Ö und Handbuch des Erzbistums Freiburg. Realschematismus (Frei-
burg 457

113 Eıne Beschreibung der derzeitigen Kırche kann nıcht gegeben werden, da sıch
diese 1m Zustand eıner gründlıchen Renovatıon befindet. Vgl ber dazu bisher: Sauer,
Retormatıion und Kunst 1mM Bereich des heutigen Baden, 1 * FD  b> (1919) 447'; ders.,
Dıe Kunst 1n der Ortenau, 1n : rtenau (1929) 38/; Lacro1x Nzıester, Kunst-
wanderungen 226 und Dehio, Handbuch 554

114 Sauer, Die Anfänge des Christentums
115 Vgl Kauß, Dıiıe mıittelalterliche Pfarrorganisation
116 Sauer, Dıie Anfänge des Christentums 2 9 5 102, 18/119
117 Aufler vielleicht tür Lahr-Burgheim innerhalb der rtenau: siehe Sayuer,

Entstehung der altesten Kirchen Mittelbadens, in : rtenau (1915)


